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Deutſchland.
Berlin, den 1. December. Das Hoflager Sr. Majeſtät des Kö-

nigs iſt heute Abend nach Charlottenburg verlegt worden.
Dem Vernehmen nach ſind Se. Königl. Hoheit der Prinz von

Preußen durch ein Unwohlſein genöthigt geweſen, auf Höchſtihrer Reiſe
nach dem Rhein einen Tag in Weimar zu bleiben.

Berlin, den 30. November. Was die Wahl des Grafen Schwe-
rin zum Präſidenten der Zweiten Kammer betrifft, ſo iſt darin keines-
wegs ein entſchiedener Sieg der Oppoſition zu ſuchen. Die Parteiſtel-
lung der Kammer, ſoweit die Abgeordneten bis jetzt verſammelt ſind,
dokumentirt ſich deutlich bei den Wahlen der Vicepräſidenten, wo die
Oppoſition mit ihren beiden Kandidaten unzweifelhafte Niederlage er-
litten hat. Der Graf Schwerin wurde trotz ſeiner antiminiſteriellen
Haltung wieder gewählt, weil er zwei Jahre hindurch ſchon Präſident
der Kammer geweſen war. Das Gewohnheitsrecht, Rückſichten perſön-
licher Achtung, Scheu vor eklatanten Demonſtrationen geben ihm die
Leitung der Debatten auch zum dritten Mal in die Hand. Es waren
in den Centrumsſchichten allerdings Bedenken angeregt worden, ob es
zuläſſig ſei, einen Mann abermals als Kammerpräſidenten hinzuſtellen,
welcher in ſeinem ganzen politiſchen Verhalten der Regierung ſo entſchie
den gegenüber getreten. Man ſuchte namentlich am Freitag in den
Fraktionsverſammlungen noch einen andern Kandidaten für die Stelle
des Vorſitzenden. Der Abgeordnete Geppert weigerte die Annahme der
Wahl; der Abg. v. Goerz, welcher ſpäter zum zweiten Vicepräſidenten
beſtellt ward, vereinigte nicht genug Stimmen der Abg. v. Bodelſchwingh,
der natürliche Kandidat des Centrums, war noch nicht anweſend, und
dem Grafen v. Arnim, dem Kandidaten der entſchiedenen Rechten, wollte
ein großer Theil des Centrums ſeine Stimme nicht geben. So ward
denn bei dem Mangel eines Centrumskandidaten die Wiederwahl des
Grafen Schwerin ermöglicht. Ein Theil der Fraktion Geppert ſtimmte
für denſelben und gegen den Grafen Arnim. Trotzdem hatte Letzterer
eine ſehr bedeutende Minorität für ſich, und wenn die jüngſte Präſiden-
tenwahl ein bedeutungsvolles politiſches Moment enthält, ſo iſt es die
wachſende Macht der wirklichen Rechten, welche fortſchreitend in jeder
folgenden Seſſion mehr Stimmen auf ihre Präſidentſchaftskandidaten
vereinigt hat, als in der vorangegangenen. Der Kriegsminiſter
v. Stockhauſen iſt noch immer leidend, weshalb derſelbe für die nächſte
e den Kammerſitzungen nicht regelmäßig wird beiwohnen können.

n Betreff der Worte, welche Se. Majeſtät der König am vergangenen
Freitage vor dem großen Kammerdiner im Königl. Schloſſe an Herrn
v. BethmannHollweg und einige Parteigenoſſen gerichtet, vernehmen wiraus guter Quelle, wie der König geäußert: daß diejenigen, welche ſich

ſeine Freunde nennten, und dabei der Regierung entgegenträten, vielmehr
zu ſeinen Gegnern zu zählen ſeien. Es ſei nicht wohlgethan, die Schwie

rigkeiten der Lage zu vermehren, und der ſo nothwendigen Befeſtigung
des Vertrauens neue Hinderniſſe zu bereiten. (M. C.)

Die „Spenerſche Z. berichtet noch über dieſe Angelegenheit Fol-
gendes: Die Worte, welche Se. Majeſtät der König am 28., als die
Kammern zur Tafel auf dem Königl. Schloſſe verſammelt waren an
Herrn v. Bethmann-Hollweg gerichtet hat, werden vielfach unrichtig und
übertrieben wiedergegeben; wir können aus guter Quelle berichten, daß
ſie, in ruhiger Weiſe geſprochen einfach den Sinn hatten, daß der Kö-
nig hätte erwarten dürfen, daß Männer, welche ihm in jeder Beziehung
ſo nahe geſtanden, ſich erſt mit ihm verſtändigt hätten, bevor ſie einen
ſo gewichtigen Schritt thäten, wie Herr v. Bethmann Hollweg gethan.

Berlin, den 2. December. Die Bildung der einzelnen Fräctio
nen in den beiden Kammern iſt noch durchaus im Werden, und es
läßt ſich noch nicht einmal mit Sicherheit angeben, wie viele deren über-
haupt einen feſten Beſtand gewinnen werden, weil unter den ſeit dieſem
Frühjahr, d. h. ſeit dem Schluſſe der letzten Seſſion, ziemlich veränder-
ten Verhältniſſen, viele ſich erſt über die Lage der Dinge vrientiren
müſſen, bevor ſie einen beſtimmten Entſchluß in dieſer Beziehung faſſen.
Ein ſicheres Auftreten iſt bis jetzt eigentlich nur in der äußerſten Rech
ten zu finden, in der Fraction des Grafen Arnim und des Herrn von
KleiſtReetzow, während die gegenüberſtehende Fraction, die Linke oder
AltHelgoland, unter den Herren v. Auerswald, Beckerrath, Beſeler,
Simſon, v. Vincke 2c., ihres Ganges noch keineswegs gewiß iſt indeß
haben beide genannte Fractionen ziemlich ihren alten Beſtand wieder ge
wonnen, die von AltHelgoland einige neunzig Mitglieder. Ein durch
aus ſchwankender Boden ſind indeſſen noch die Mittelparteien Bodel
ſchwingh Geppert, das rechte Centrum und das linke unter Riedel, wie
ſich dies ſchon bei der Präſidentenwahl kundgegeben hat, indem mehrere
Mitglieder der erſten Fraction mit für den Grafen Schwerin ſtimmten.
Jn welcher Anzahl aber dieſe n Beſtand gewinnen, und welches
Programm ſie für den Gang der Verhandlungen aufſtellen werden, iſt
noch ganz unſicher, denn zur Partei Riedel haben ſich unter Anderem
erſt etwa zwanzig Abgeordnete geſellt; die übrigen wünſchen mit anderen
Männern des Centrums und der Partei Geppert Bodelſchwingh ein ei
niges und competentes Centrum zu bilden das auch durch die Anzahl
ſeiner Mitglieder achtunggebietend daſteht. Ganz geſondert halten ſich
wiederum die kleinen Parteien der Ultramontanen und der Polen, die
jedoch eventuell mehr der Linken angehören werden, obgleich keine Fraction ſicher auf ſie zählen kann da ſe ihren Sonderintereſſen auch mei

ſtens in geſonderter Stellung verfolgen. Ueber die erſte Kammer läßt
ſich erſt in einigen Tagen etwas einigermaßen Sicheres bringen. Von
der Beantragung und Diskuſſton einer Antwort Adreſſe auf die Eröff
nungsrede des Herrn Miniſterpräſidenten iſt ſogleich in allen Fractionen
Abſtand genommen worden, da nur eine wirkliche Thronrede durch den
König ſelbſt dieſe erheiſchen würde; die Hauptfractionen werden aber
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ihre Wünſche alsbald in geſonderten Anträgen aufſtellen und bei dieſer
Gelegenheit die einzelnen Materien der Thronrede zur Diskuſſion brin-
gen, ſo daß das Gebiet der Phraſe in jeder Weiſe gemieden und ſogleich
eine ſachgemäße Verhandlung eingeführt werde. Sp. 3.)

Die Linke unſerer beiden Kammern hat ſeine ſtändiſche Kommiſ-
ſion gebildet, welche in den Fragen, die ein gemeinſames Auftreten der
Oppoſition in beiden Häuſern wünſchenswerth erſcheinen laſſen, dieſe Ge

meinſchaftlichkeit herbeiführen ſoll. (C.-B.)
Die Unterhandlungen mit Belgien ſtehen dem Vernehmen nach,

noch auf demſelben Punkte. Es iſt nicht davon die Rede, die Vergün-
ſtigungen zu erhalten, die England in Folge des jüngſt abgeſchloſſenen
Vertrages zugefallen ſind, und die man hier vollkommen kennt, ſondern
diejenigen, welche Frankreich genießt. Namentlich handelt es ſich darum,
daß rückſichtlich der Wolle Ermäßigungen zugeſtanden werden, welche
einigermaßen wenigſtens die Vortheile des für Belgien niedrigern Ei-
ſeneinfuhrzolles aufwiegen.

Die Vermittelung, welche Preußen in Bezug auf die Anſprüche
des Herzogs von Auguſtenburg zwiſchen dieſem und der däniſchen Re
gierung übernommen hat, ruhen zur Zeit, die noch nicht erfolgte Ent-
wickelung der Dinge in Kopenhagen trägt die Schuld. Man zweifelt
übrigens nicht, daß Arrangements über dieſem Punkte, ſobald man ſich
über die näherliegenden Fragen bezüglich des Verhältniſſes der Herzog-
thümer vollſtändig verſtändigt haben wird, ſofort erfolgen werden.
Aus Kopenhagen hört man, daß ſich die däniſche Regierung zu einer
Auflöſung der beiden Things nicht entſchließen kann, von dieſen aber die
Billigung einer Nichtincorporation Schleswigs nicht zu erlangen ſein

werde. (C. B.)Gegenüber den vor einiger Zeit verſchiedentlich verbreiteten
Nachrichten über die von der Staatsregierung beſchloſſene Ausgabe der
für den Bau der Oſtbahn bewilligten Anleihe, vernimmt das „C.B.“,
daß von unſerer Regierung ein Beſchluß über die Zeit der Ausgabe
noch nicht gefaßt ſei. Es dürfte vielmehr zu der Annahme Grund vor-
handen ſein, daß zur Zeit noch von einem Losſchlagen der neuen Staats-
anleihe Abſtand genommen werde. Mit dem Rothſchildſchen Bankhauſe
ſeien eigentliche Verhandlungen wegen Uebernahme der neuen Staats-
papiere nicht geführt worden. Kundige meinen, daß man ſich ſeiner
Zeit vornehmlich der Vermittelung der Seehandlung bedienen werde.

Mannigfachen Andeutungen entgegen, welche eine Vereinigung
des Grafen v. Fürſtenberg Stammheim mit der Partei Bethmann Holl-
weg in Ausſicht ſtellen, wird uns von zuverläſſiger Seite verſichert, daß
eine ſolche keineswegs zu erwarten ſei. Der Graf hat die Unterzeich-
nung des bekannten Bethmann Hollwegſchen Programms beanſtandet.
Se. Majeſtät der König hat den Grafen, als er ſich, wie bereits ge
meldet, zur Leichenfeier des Königs Ernſt Auguſt in Hannover befand,
ſowohl dort, wie auch hier im k. Schloſſe, mit gewohnter Huld em-

pfangen.
Altenburg, den 29. November. Dem Vernehmen nach ſind ſeit

Kurzem Verhandlungen eingeleitet, um den als Kanzelredner und Seel-
ſorger gleich vortheilhaft bekannten Paſtor Ahlfeld, jetzt in Leipzig,
früher in Halle, für die Stelle eines hieſigen Superintendenten und
Oberpfarrers zu gewinnen. Die Uebernahme dieſer einflußreichen Stel
lung würde demſelben in unſerem darniederliegenden kirchlichen Leben
ein neues weites Feld ſeiner rühmlichen Thätigkeit eröffnen. Hr. Ahl-
feld ſoll ſich auch bis jetzt für dieſe Vokation nicht ganz abgeneigt er

klärt haben. (Pr. Z.)Kiel, Montag den I. December. Heute hat General Bardenfleth
das Kommando angetreten und das Militär beeidigt. Alles ging ruhig

von ſtatten. (T. D. d. C.B.)
Frankreich.

Paris, den 29. November. Wenn der Conflict zwiſchen den beiden
Staatsgewalten fortdauert, wenn die Dreihundert ſich nicht dem Elyſée
bald unterwerfen, ſo müſſen Sie nicht erſtaunt ſein, wenn Jhnen eines
Morgens der Telegraph meldet, daß die National Verſammlung das
Schickſal des deutſchen Parlaments in Stuttgart gehabt, daß in der
Nacht alle Zugänge des geſetzgebenden Palais von Truppen beſetzt wor-
den ſind und keine Sitzung der National Verſammlug hat Statt fin-
den können, weil dem Elyſée treu ergebene Regimenter den Place de
la Concoräde, die Brücke dieſes Namens und die rue de lIUniversiteé
beſetzt hielten. Sie müſſen nicht erſtaunt ſein, zu leſen, daß Napoleon
Bongaparte eine Proclamation an das franzöſiſche Volk erlaſſen hat, in
welcher er ungefähr erklärt, „daß ihn die geſetzgebende Verſammlung in
eine Stellung gebracht habe, in der es ihm nicht möglich ſei, etwas
Gutes zu Stande zu bringen daß er deßhalb die National-Verſamm-
lung aus einander geſprengt habe und an das franzöſiſche Volk appel
lire, um über ihn und ſie zu richten daß er aus dieſem Grunde be-
ſchloſſen, nach den Wahlliſten des Geſetzes vom Jahr 1849 eine con-
ſtituirende Verſammlung wählen zu laſſen, die binnen einem Monat
zuſammentreten werde.“ Was über die Faubourgs und Frankreich Jhnen
der Telegraph dann weiter melden wird, kann ich Jhnen nicht vor-
aus ſagen, wohl aber mittheilen, was man im Elyſée über den Aus-
gang des Staatsſtreiches denkt. Da Paris den Ausſchlag bei allen
Revolutionen und Staatsſtreichen von jeher gegeben, ſo kann natürlich
nur von der Hauptſtadt die Rede ſein. Die Faubourgs glaubt das
Elyſée durch ſein neues republikaniſches Auftreten ſeiner Sache zum
Theil gewonnen eine zufällige Revolte hofft man um ſo leichter zu
erſticken, da die Führer der Montagne nicht mehr ſehr bei den Arbei-
tern beliebt ſind und es die von den Decembriſten bearbeiteten Fau

bourgs gerade nicht der Mühe werth halten werden, ſich zu Gunſten
eines Parlaments zu erheben, wenn man ihnen ein anderes, vermit-
tels des allgemeinen Stimmrechts, verſpricht. Was die afrikaniſchen
Generale der Kammer anbelangt, ſo hofft man mit dieſen noch leichter
fertig zu werden, indem man nicht duldet, daß ſie ſich an die Spitze
der Regimenter ſtellen, und ſie daran verhindert, ſie anzureden. Ca-
vaignac und Changarnier, ſo wie die übrigen afrikaniſchen Generale
glauben zwar, durch ein Wort, durch einen Ruf die Armee zur Ver
theidigung des Parlaments aufbieten zu können. Sie mögen vielleicht
dieſe Macht auf die Armee ausüben, aber man wird verhindern, daß
die Armee dieſen Ruf hört. Jn Bezug auf die konſtituirende Verſamm-
lung, die man nach dem allgemeinen Stimmrecht zuſammen berufen
will, ſcheint man ſich im Elyſée keineswegs bongpartiſtiſche Jlluſionen
zu machen. Man glaubt, daß ſie demokratiſch ſein wird. Wie es
ſcheint, will man dieſelbe aber durch entſprechende Propoſitionen ge
winnen. Nachdem Louis Bonaparte umſonſt gemeinſchaftliche Sache
mit den Royaliſten gemacht, will er es einmal mit der Reformfahne
verſuchen. Zum Schluſſe noch eine Thatſache, die beweiſt, wie Ernſt
es dem Elyſée mit ſeiner quaſirevolutionairen und republikaniſchen
Politik iſt: 14 bis 18 in Paris ſich aufhaltenden ExPräfekten
aus der erſten Zeit der Republik von 1848 hat man Anerbietungen
machen laſſen, um wieder in die Adminiſtration einzutreten. Bis jetzt
haben dieſelben jedoch ſämmtlich die ihnen gemachten Anerbietungen
abgelehnt, da, wie mir einer der Betheiligten verſichert, ſie ſich nicht
zu der Komödie hergeben wollen, die gegenwärtig das Elyſese ſpielt.

(K. Z3.)

Paris den 29. November. Die „pPatrie“ ſetzt heute ihren Feld-
zug gegen die „parlamentariſche Regierung“ fort. Man ſolle dieſelbe
nicht zum Götzenbilde machen, da ſie zur Wohlfahrt und Freiheit des
Volkes keineswegs unentbehrlich ſei. „Wenn heute“, ſagt ſie mit Recht,
„das parlamentariſche Regiment aus der civiliſirten Welt verſchwände,
ſo würden wir darum noch nicht der Barbarei verfallen. Es blieben
uns die Preſſe, die Eiſenbahnen die Dampfböte, die Telegraphen und
tauſend andere Errungenſchaften der Jntelligenz, die mehr werth ſind,
als die ſchönſten Kammerreden. Die Sicherheit und Freiheit des Lan
des hängen nicht bloß von der Form der Jnſtitutionen ab, ſondern auch
von dem Zuſtande unſerer Jnduſtrie, unſerer Kenntniſſe und unſerer
Sittlichkeit.“

Es wird die Nachricht verbreitet, daß Graf Turgot das Miniſte-
rium das Aeußern verläßt und an Stelle des Generals Perrot das
Kommando der Nationalgarde übernimmt. Hr. v. Morny, einer der
intimſten Vertrauten L. N. Bonaparte's, wird als Nachfolger des Gra-
fen Turgot bezeichnet.

Aus Metz ſchreibt man, daß von dort eine Schwadron Stafetten-
reiter (guides) und eine Batterie Artillerie, letztere mit Kriegsraketen
verſehen, nach Paris aufgebrochen iſt.

Dänemark.
Kopenhagen, den 29. November. „Fädrelandet“ berichtet geſtern

Abend, daß der Kultusminiſter Madvig jetzt ganz beſtimmt ſeine Ent-
laſſung verlangt haben ſoll. „Fädrelandet“ gratulirt ihm dazu daß er
dadurch endlich aus einer unklaren und zweideutigen Stellung hinaus-
komme, die er ſchon zu lange eingenommen habe, um nicht an ſeinem
politiſchen Charakter dadurch zu leiden. Auch „Flyvepoſten“ meldet
heute, daß Madvig ſchon ſeine Demiſſion eingereicht und auch erhalten
haben ſoll, ſo wie, daß er durch Etatsrath, Domainen Direktor Bang,
erſetzt werden würde. Daſſelbe Blatt ſagt auch, daß der Marinemi-
niſter v. Dockum ebenfalls ſeine Demiſſion eingereicht und durch Kam-
merherrn Steen-Bille oder Kammerherrn Zahrtmann erſetzt werden
würde.

Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.
Drainage. Jn der Neuzeit hat die Draingge mit allem Recht die

Aufmerkſamkeit ſowohl der Landwirthe wie auch mehrerer Regierungen
in Anſpruch genommen, und unter den tauſendfältigen Beſtrebungen in
der Erfindung von Hülfsmitteln zur Vervollkommnung des landwirth
ſchaftlichen Gewerbes kann das Drainirungs Syſtem mit gebrannten
Thonröhren als eine ſolche Neuerung bezeichnet werden, die einen durch
aus reellen Nutzen gewährt. Es fehlt nun eben auch nicht an Wider-
ſprüchen gegen die Vortheile dieſer Procedur, die da deren Erheber
die günſtigen Reſultate nicht mehr hinwegleugnen können, zum wenigſten
auf ein gewiſſes Mißverhältniß bezogen werden, das man in den Etab-
lirungskoſten zu dem Werthe der Grundſtücke herauszurechnen ſich be-
müht, und man glaubt, daß man für die Anlagekoſten der Drainage
eines Grundſtücks daſſelbe füglich kaufen könne. Es iſt wohl wahr, daß
man Grundſtücke um ſo geringe Preiſe zu erwerben im Stande ſei, doch
dafür werden es gewiß nur ſolche ſein können, die wenn ſie einen
entſprechenden Ertrag gewähren und nicht zu Verluſten führen ſollen
immer wieder außergewöhnliche Mittel erforden ertragsfähige Grund-
ſtücke wird man doch wenigſtens unter gegenwärtigen Konjunkturen für
ſo geringe Preiſe nicht mehr kaufen. Bei ſchlechten Grundſtücken hat
man indeß nur die Wahl zwiſchen zwei Arten von Opfern: entweder
durch entſprechende Meliorations Anlagen, ſie produktionsfähig zu ma-
chen, oder Beſtellungskoſten und Rente dem Verluſte Preis zu geben.
Daß das erſte Opfer dem letzteren vorzuziehen ſei, unterliegt wohl kei
nem Zweifel, und wer ſeinen Wohlſtand nicht ſchwinden ſehen will, wie
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ſeine Saat auf naſſem Acker, wird keine Anſtrengung ſcheuen, um nicht
oft wiederkehrenden Verluſten ausgeſetzt zu ſein.

Es fehlt nicht an Eifer und Unternehmungsgeiſt in der Landwirth
ſchaft, nur werden Meliorations Unternehmungen ſo oft auf Gegenſtände
gerichtet, deren Entfaltung auf Fundamenten beruht, die man übergehen
zu können glaubt, und man fängt daher ſo häufig Meliorationen ſchon
von vorneherein verkehrt an. Wie oft geſchieht es z. B. nicht, daß
man bedeutende Summen auf die Anſchaffung von veredelten Viehſtäm-
men verwendet, ohne daß man für die Zulänglichkeit der Futtermateria-
lien geſorgt hat? Oder, man errichtet großartige landwirthſchaftliche
Fabriken, ohne daß man die Produktion der dazu nöthigen Roherzeug-
niſſe geſichert hat. Jede landwirthſchaftliche Melioration iſt daher pro-
blematiſch, wenn ihr nicht die Bodenverbeſſerung vorausgegangen iſt;
ſei dies nun die Bereicherung deſſelben mit Düngſtoffen, oder ſei es
die Hinwegräumung natürlicher Hinderniſſe des Gedeihens der Kultur-
gewächſe.

Bekanntlich iſt nun der dem Gedeihen der Kulturgewächſe ſchädliche
Ueberfluß an Feuchtigkeit des Ackers das größte und häufigſte natürliche
Hinderniß, deſſen Beſeitigung bisher auf mannichfache Weiſen bezweckt
wurde, und wovon ſich die Drainirung des Ackers ſtets als das geeig-
netſte Mittel erwies. Die alten Drainirungs Methoden waren jedoch
ziemlich unvollkommen und auch entweder gar nicht anzubringen, oder in
der That verhältnißmäßig ſehr koſtſpielig, da ihre Wirkſamkeit nicht von
langer Dauer war. Die neuere Methode der Drainage bietet jedoch
jeden Vortheil dar, den man von einer ſolchen Anlage fordert, und ihr
war es vorbehalten: durch ſie die Anlagekoſten auf die billigſten Preiſe
herabſetzen zu können; denn ſie betragen durchſchnittlich nicht mehr als
10 Thlr. auf dem Magdeburger Morgen. Man möge daher ſelbſt ur-
theilen, ob eine ſolche Ausgabe noch mit den Vortheilen, die man ſich
dadurch verſchafft, im Mißverhältniß ſtehe, und ob der Schaden des
einmaligen Verluſtes einer Feldbeſtellung auf undrainirten naſſen Aeckern
oft nicht viel größer ſei.

Ueber die Drainage ſind bereits eine Menge Schriften erſchienen,
welche dieſen Gegenſtand theoretiſch und praktiſch abhandeln keines-
falls ſind ſie jedoch ſo ausführlich, daß die darin gegebenen Anweiſun-
gen zur Ausführung der Drainage auf die Unzahl der verſchiedenarti-
gen Fälle ausreichend wären, und viel hängt daher von der indivi-
duellen Jntelligenz derjenigen Perſon ab, welche die Drainirungsarbeiten
leitet. So einfach wie auch die ganze Procedur erſcheint, ſo erfordert
ſie dennoch ein beſonderes Studium, gewiſſe Vorkenntniſſe und vor
Allem einen praktiſch geübten Blick, um darin die erforderliche Selbſt-
ſtändigkeit für die Verſchiedenartigkeit ihrer Anwendung zu erlangen.
Will ſich der Landwirth ſelbſt mit Drainirungs- Anlagen befaſſen, die
überdies eine ſtete Ueberwachung erfordern, ſo würde ihm dies eine
koſtbare Zeit in Anſpruch nehmen, und es ſtellt ſich daher als ein
wahres Bedürfniß zur Beförderung einer ſo vortheilhaften Procedur
das Vorhandenſein von Technikern dar, denen die Ausführung von
Drainagen übertragen werden könnte.

Jn England, wo ſchon ſeit mehreren Jahren die Drainagen mit
jener Thätigkeit und Energie in Angriff genommen ſind, die dem Eng-
liſchen Unternehmungsgeiſte eigenthümlich iſt, und wodurch ſo großartige
Schöpfungen und Erfolge zu Wege gebracht werden werden die Draina-
gen ſolchen Technikern übertragen. Dem Beiſpiele Englands iſt auch
Belgien gefolgt, wo das Gouvernement beſondere Techniker für dieſes
Fach unterhält und ſie dem landwirthſchaftlichen Publikum zur Ver-
fügung ſtellt. Wir haben in Erfahrung gebracht, daß auch das König-
liche Landes Oeconomie Kollegium zu Berlin im Begriff iſt, eine ähn-
liche Jnſtitution zu begründen, um die Drainagen thatſächlich zu be-
fördern. Für Schleſien und den Regierungs-Bezirk Poſen iſt zu dieſem
Zwecke ein Mann beſtimmt, der ſoeben aus Belgien zurückgekehrt iſt,
wo er ſich, außer mit der Flandriſchen Landwirthſchaft, auch mit den
Drainirungs Arbeiten vertraut gemacht hat, welche der rühmlichſt be-

kannte Ingenieur Leclere leitete, und ſomit würde dem Bedürfniſſe einer
ſo wichtigen Verbeſſerung in der Landeskultur auf die entſprechendſte
Weiſe genügt ſein. Wir dürfen in Kurzem die näheren Beſtimmungen
über die Jnſtitution von Seiten dieſer Behörde erwarten.

Handels- Nachrichten.
Leipzig, den 28. November. Geſtern hat das Wechſel, Commiſſions und

Speditionsgeſchäft von Tobias Keil hier ſeine Zahlungen eingeſtellt, ſo daß der
Concursprozeß bereits eingeleitet worden iſt. Die Activmaſſe ſoll ſich ſehr unbedeu
tend herausgeſtellt haben ſo daß es fur die Betheiligten nicht ohne größere Ver
luſte abgehen dürfte auch iſt man hier und da der Meinung, daß die Gerichte die
Sache wieder einmal ſehr ernſt nehmen werden und halten wir dafur daß dies
ganz in der Ordnung ſei. Am Platze ſelbſt dürften wegen Mangel an Vertrauen
Geſchäfte größerer Art weniger vorgekommen ſein mehr ſollen die Landleute in
der Umgegend betheiligt ſein.

Mathematiſche Aufgaben aus dem praktiſchen Leben.

11. Aufgabe.
Ein Mann und ſeine Frau trinken gewöhnlich in 10 Tagen Tonne

Bier. Nachdem beide einmal von einem friſchen Fäßchen 5 Tage mit
einander getrunken hatten, wird der Mann krank und muß auf ärzt-
liche Verordnung das Biertrinken laſſen und die Frau reicht deshalb
mit dem Reſte gerade noch 12 Tage. Wie lange würde jeder Theil
von den beiden Eheleuten bei vorigem Appetite mit Tonne Bier
ausreichen

Geſchichtskalender für Jan und den Negierungs-
bezirk Merſeburg.

3. December.

1286. Graf Otto von Brehna, der Letzte ſeines Hauſes, ſchenkt der
Kirche St. Petri zu Wettin eine halbe Hufe Land und einen
Hopfenberg zu Döblitz.

1483. Niklans v. Amsdorf, ſpäter proteſtantiſcher Biſchof von Naum-
burg, geboren.

Meteorologiſche Beobachtungen.

1. December. Morgens 6 uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 27P. 3.11,6P. L. 27 P. 3.11,5P. L. 27 P. 3. 10,8P. L.127 P. 3. 11,3P.e.

Luftwärme 0,0 Gr. Rm. 0,6 Gr. Rm. 0,1 Gr. Rm. 0,2 Gr. Rm.

Wetter trübe. trübe. trübe trübe.
Winde NW. w. V. W.

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Julie Dreiſe und Lieutenant Rudolph v. Garc

zyuski (Sömmerda). Dorette Rauch und Kantor Müller (Ha-
kenſtedt und Groppendorf).

Getraut: Moritz Meyer und Marianne Meyer geb. Beck
(Magdeburg). Ackermann Wunderling und Anna Eliſabeth
Wunderling geb. Kranz (Hermsdorf).

Geboren: Dr. E. Nauck, ein Sohn (Crefeld). Paſtor Beſſer,
eine Tochter (Buchholz bei Pritzwalk). Seminarlehrer Schlunk,
eine Tochter (Weißenfels). Fritzz Klinge, ein Sohn (Alte Neuſtadt).

Geſtorben: v. Kaltenborn-Stachau, eine Tochter, Adol-
phine (Magdeburg). G. H. Haas (Greiz). Wittwe Schröder
geb. Ruſche (Langenweddingen). Dr. Carl Frick, ein Sohn,
Guſtav (Burg). Reichel Timmenrode). Henriette Herr

mann geb. Ebeling (Dodendorf). Mühlknappe Gottlob Men-
j nicke (Großkayna bei Merſeburg). Frau Joh. Fried. Concordie

Bergmann geb. Wenzel (Eutritzſch bei Leipzig).

Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf Taubſtummen- Anſtalt. Bekanntmachung.

zum Zweck der Auseinanderſetzung
beim Kgl. Preuß. Kreis-Gerichte zu Halle a./S.

1. Abtheilung.
Das hieſelbſt in der Kuhgaſſe belegene, im Hy-

pothekenbuche von Halle suh Nro. 451 eingetra
gene, den drei Gebrudern Zwarg, Johann Chri-
ſtoph Karl, Johann Gottfried und Fried-
rich Heinrich, gehörige Haus nebſt Hof und
Zubehor, nach der, nebſt Hypothekenſchein und Be
dingungen, in der Regiſtratur eine Treppe hoch,
Zimmer Nr. 17 einzuſehenden Taxe abgeſchatzt
auf

1160 Thlr. 15 Sgr. Pf.
ſoll am

6. März 1852, Vormittags 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine Treppe
hoch, Zimmer Nr. 6, vor dem Deputirten Herrn
KreisgerichtsRath Stecher, Theilungshalber meiſt
bietend verkauft werden.

freiwillige Beiträge eingegangen: Von den Pa-
Jm Regierungsbezirke Merſeburg ſind folgende

rochieen Lindenhain 15 Sgr. Häßler 1 Thlr.
Bräuerode 4 Thlr. 17 Sgr. 1 Pf. Saaleck
2 Thlr. 15 Sgr. Döſſel 4 Thlr. Blöns-
dorf 25 Sgr. 6 Pf. und Volkmaritz 4 Thlr.
25 Sgr. 9 Pf. Von den Gemeinden Cöſſeln
1 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. Sietzſch 2 Thlr.
23 Sgr. 3 Pf. Holdenſtedt 1 Thlr. 15 Sgr.
8 Pf. Torgau 10 Thlr. Rakith 1 Thlr.
10 Sgr. Maaßnitz 1 Thlr. Vom Polizeibe-
zirk Pouch 3 Thlr. 20 Sgr. und aus Ploſ-
ſig 1 Thlr. Den edeln Wohlthätern danken
wir auf das Herzlichſte.

Halle, den 1. December 1851.
Klotz.

Ein mit Schulkenntniſſen verſehener junger Mann
ſucht im Schreiben Beſchäftigung und bittet um
geehrte Aufträge. Das Nähere in der Expedition.

Auf den 10. December d. J., Nachm. 1 Uhr,
bin ich geſonnen, mein am Schweinemarkte be
legenes Wohnhaus mit Zubehör im Schöle“-
ſchen Gaſthofe aus freier Hand zu verkaufen,
wozu ich Kaufluſtige einlade.

Cönnern, den 29. November 1851.
Wittwe Schöle.

Bekanntmachung.
Diejenigen Eltern, welche ihre Töchter noch

bis Weihnachten dem Spandauer Ausſtattungs-
Verein beitreten laſſen wollen, erſuche ich, die
Anmeldungen bis zum 15. December in den
Stunden von 12 bis 2 Uhr bei mir zu machen.

Der bevollmächtigte Agent

Julius Breyer,
große Märkerſtraße, Nr. 453.
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S Engliſche Patent Leinwand S
gegen jede Art

Gicht, Rheumatismus, Gliederreißen, Kopfweh, Zahn- und Ge-
ſichts-Schmerzen, Seitenſtechen, Ohrenbrauſen, Augenfluß, Bruſt
Rücken und Kreuzſchmerzen (Hexenſchuß), Fußgicht, Nothlauf,

Krampf, geſchwollene Glieder u. ſ. w.
Jn Paketen mit Gebrauchs- Anweiſung à 1 Thlr. Pr. Cour.

Von obiger Patentleinwand halt fortwährend Commiſſionslager

22 4

Friedr. Arnold am Markt.
h

Silberne
Medaille J

Die rühmlichſt bekannten echten

Brust- Tabletten (Päte pectorale)1843. x des Apotheker George in Epinal (Vogeſen), ein bewahrtes Lin-

h
S Goldne S

1845.2 rh derungsmittel bei Bruſtleiden aller Art, Huſten, Schnupfen, Katarrh c., h
ſind in Schachteln zu 8 Sgr. zu haben in Halle bei F. W. Händler, in Schkeuditz bei
C. H. A. Hertel, in Zörbig bei Jul. Staufenau, in Sangerhauſen bei G. Apel.

Bücher- Auction.
Die öffentliche Verſteigerung

der von dem Herrn Sanitäts-
Nath Dr. Berendt in Danzig,
Profeſſor Bernhardi in Erfurt,
Turnlehrer Dieter hier und noch
mehreren Anderen nachgelaſſenen
Bibliotheken nimmt
Montag, den 8. December d. 3.,

Nachmittags um 2 Uhr
in dem gewöhnlichen Büucher-
auctions Locale (Alter Markt
Nr. 495) ihren beſtimmten An-
fang und wird täglich von 2 bis
6 Uhr fortgeſetzt.

Halle, im November 1851.

J. F. Lippert,
Auctions-Commiſſarius.

Nittergutskauf betreffend.
Es wird ein Rittergut zu dem Preiſe von ohn

gefahr 50,000 Thlr. worauf 30 35,000 Thlr.
angezahlt werden koönnen, zu kaufen geſucht, dabei
aber als Bedingung vorausgeſetzt, daß daſſelbe an
genehm und in der Nahe einer Reſidenz oder andern
gröößern Stadt gelegen iſt. Portofreien Offerten mit
naherer Beſchreibung des Gutes wird unter der Chiffre
A. M. Nr. 17., poste restante Leipzig, entgegen
geſehn Unterhandler werden jedoch ganzlich verbeten,
weshalb denn auch nur directe Anerbietungen Be
achtung finden.

Kaufgeſuch.
Ein Rittergut, wo moöglich in der Nahe der

Leipzig Magdeburger Eiſenbahn wird zu kaufen
geſucht. Der großte Theil des Kaufpreiſes kann
ſofort baar gezahlt werden, nach Befinden die ganze
Kaufſumme.

Portofreie Offerten von Beſitzern, nicht Unter-
händlern, mit kurzem Anſchlag und Preisbemer-
kung nimmt entgegen in Leipzig

Adv. Julius Boettger,
Neukirchhof Nr. 28.

Divoerſe feine Haaröle, Pomaden und par
fümirte Seifen empfiehlt

Carl Haring.

5 Medaille

Sämmtliche uns zur Convertirung übergebene
Schuldverſchreibungen der freiwilligen Anleihe kön
nen wieder in Empfang genommen werden.

A. W. Barnitſon Sohn.
e t

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Heute Morgen 7 Uhr endete ein ſanfter Tod
das lange und ſchwere Leiden unſres guten unver
geßlichen Gatten und Vaters, des Königlichen Su-
perintendenten Joh. Heinrich Boyde in ſeinem
53ſten Lebensjahre.

Bitterfeld, den 1. December 1851.
Die tiefgebeugte Familie.

eeeeeeeeeeeeaeaeaeeeeeeeeeeeacooeooe
Schifffahrts Nachrichten.

Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.
Aufwärts: den 29. November. Schleppkähne Frie

drich und Auguſt, H. M.. Dampf-Schifff. Comp. Gü
ter, v. Magdeburg n. Dresden.

Den 30. November F. Thiering, Guter, v. Hamburg
n. Halle. Wittwe Schulſchenck Roggen v. Berlin
desgl. W. Baumeyer, desgl. J. Herus, desgl.
G. Peters, Weizen, v. Stettin n. Bernburg. F. und
G. Pfeil, 2 Kähne, Guano, v. Hamburg n. Meißen.
Comt.K. S. Schiff., Stabholz, v. Spandow n. Schö
nebeck. F. Kramer Guter v. Hamburg n. Halle.

C. Schieferdecker desgl. v. Magdeburg desgl.
A. Placke, desgl. H. Placke, Steinkohlen, v. Ham
burg desgl. W. Placke, Güter, desgl. H. Zwick,
Nutzholz, v. Liepe n. Cönnern. G. Jaenicke, Weizen,
v. Magdeburg n. Acken.

Den 1. December: H. Woller, Steinkohlen, v. Ham-
burg n. Buckau. W. Böttcher Roggen v. Berlin
n. Halle. C. Donner Brennholz v. Spandow n.
Bernburg C. Reiß, Steinkohlen v. Hamburg n.
Stadtm. Magdeburg. A, Dumling Guano, desgl.
n. Dresden. F. Koch Nr. 85., Guter, v. Mugdeburg
desgl. F. Kaul, Steinkohlen, v. Hamburg n. Barby.

C. Wiechmann, Brennholz, v. Spandow n. Stadtm.
Magdeburg. W. Kubhribe, desgl. W. Löbert,
Stabholz, desgl. W. Ernſt, Güter, v. Hamburg n.
Halle. F. Werner, desgl. A. Braune, Steinkoh-
len, desgl. n. Barby. D. Sablin, Weizen v. Stet-
tin n. Halle. A. Weber, Gerſte, desgl. n. Bernburg,

C. Schlei, desgl. n. Halle. C. Hohenſtein, Brenn
holz, v. Nietza n. Schönebeck. C. Schröder, Roggen
v. Berlin n. Nienburg. J. Schramme, Steinkohlen,
v. Hamburg n. Bernburg. A. Schulze desgl. n.
Frohſe. J. Jacob 2 Kähne, desgl. n. Bernburg.F. Brieſt, Mauerſteine, v. Genthin n. Schafers Strecke
Bombe.

Niederwärts: den 80. November. J.
geb. Obſt v. Außig n. Magdeburg.
Braunkohlen, desgl. n. Berlin.

Den 1. December: J. Schneider Braunkohlen, v-Außig n. Berlin. Derſelbe, geb. Obſt desgl. n.
Hamburg.

Magdeburg, den 1, December 1851,
Königl. Schleuſen-Amt. Haaſe,

KlepſchJ. Tauche,

guno9kzänrnrblneuevwwronammwwtäev——m—areebi»cn owvooGGtc See
Abgang und Ankunft der Eiſenbahn Züge und Poſten in Halle.

Abg. na r 7*, 84 U. Morg., 114* U. Vorm., 24, 44 U. Nachm., 74 U. Abds.An We Leipzig 61 83* u. Morg., 123 U. Mitt., 44, 61 U. Nachm., 73*, 111 U. Abds. Perſonengeld: I. Kl. 27 Sgr., II. Kl. 18 Sgr., III. Kl. 11 Sgr.

z, 83* U. Morg., 123 U. Mitt., 64 U. Nachm., 74* U., (übern. in Cöthen), 114 U. Abds. I.Magdeburg An in Cöthen äbernachtet), 84 U. Morg., 114 u. Vorm., 24 U. Nachm., 74 U. Abds. III. Kl. 29 Sgr.Kl. 2 Thlr. 9 Sgr. II. Kl. 1 Thlr. 16 Sgr.,

Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mit Perſonenbeförderung u. halten bei Weſterhüſen Wulffen Gr. Weißandt Niemberg u, Gröbers an.

Abg. na 63 Uhr Morgens 44** Uhr Nachmittags.W Berlin a h Morg., 21 Uhr Nachm., 8 Uhr Abds.
Ank. von

I. Kl. 5 Thlr. 9 Sgr., II. Kl. 3 Thlr. 19 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf.
Die mit bezeichneten Züge wechſeln in Cöthen die Wagen nicht.

Abg. nach 43, 9* Uhr Morgens, 24* Uhr Nachm., 74* Uhr Abends.An von Erfurt v u. t Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 2 Thlr. 5 Sgr., III. Kl. 1 Thlr. 20 Sgr. in 1 Tage hin undI.6 i U. Morg., 114* U. Vorm., 42 U. Nachm., 7 U. Abds. zurück II. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 12 Sgr.

Abg. na 43, 9* U. Morgens, 24* U. Nachmittags, 74* U. Abends (übernachtet in Erfurt.)v Eisenhach u. Mrg. (iſt in Weimar übern. 114* u. Vorm., 44 U. Nachm., 7 U. Abds.
Ank. von

I. Kl. 5 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 3 Thlr. 9 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 17 Sgr.
in 1 Tage hin u. zurück II. Kl. 5 Thlr. 26 Sgr., III. Kl. 3 Thlr. 20 Sgr.

Am Sonntag wird nach allen Stationen der Thüringer Bahn für Hin und Herfahrt der einfache Fahrpreis bezahlt.

Abg. nach 44, 9* U. Morgens 74* U. Abends. (übernachtet in Erfurt.W Cassel r U. Morg. (iſt in Weimar übern. 114* U. Vorm. (iſt in Eiſenach übern. 43 U. Nachm.
Ank. von

I. Kl. 8 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 5 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., III. Kl
3 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf.

43 U. Morgens,

Abgehende Poſten.

Abg. na 4* U. Abends (übernachtet in Erfurt).Ant. F I ankfurt d. M. 6 U. Morg. (iſt in Weimar übern. 114* U. Vorm. (iſt in Eiſenach übern. 44 U. Nachm. Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mit
Perſonenbeförderung.

Bitterfeld: Täglich, 1 Uhr Nachm. Cönnern Täglich, 7 Uhr Abends. Eisleben: Täglich, 4 Uhr Nachm. Löbejün: (Perſo
nenpoſt) Dienſtag Donnerſtag, Sonnabend 4 Uhr Nachm. (Botenpoſt) Sonntag, Montag Mittwoch, Freitag, Nachm. 4 Uhr. Nordhauſen Täglich, früh 10 Uhr,
und Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr.
dem platten Lande, täglich excl. Sonntags früh 6 Uhr.

Schraplau Sonntag, Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, 4 Uhr Nachm. Wettin Täglich Abends 7 Uhr. Botengänge nach

Ankommende Poſten. Bitterfeld: Täglich s Uhr Vorm. Cönnern Täglich, früh 8 Uhr. Eisleben: Täglich, früh 103 Uhr. Löbejün (Perſo
nenpoſt) Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, früh 74 Uhr (Botenpoſt) Sonntag, Montag, Mittwoch5 ar eende Schraplau: Dienſtag Donnerſtag Sonnabend Sonntag früh um'9 Uhr.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei,

reitag, früh 74 Uhr.ettin: Taäglich, früh um 8 Uhr.
Nordhauſen: Täglich, 4 Uhr Morgens und
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